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Investitionen

Clariant hat den neuen Produkti-

onsstandort für die BU Functional 

Minerals in Indonesien eröffnet.

Messer baut in Vietnam zwei Pro-

duktionsanlagen für Industriegase.

Mehr auf Seite 2   ▶

Unternehmen

AkzoNobel spaltet die Spezialche-

miesparte ab und fokussiert sich 

künftig auf sein Paints and Coa-

tings-Geschäft.

Mehr auf Seite 3   ▶

M&A News

Merck verkauft sein Biosimil-

ars-Geschäft an Fresenius.

Die Private-Equity-Firmen Bain 

Capital und Cinven übernehmen 

Deutschlands viertgrößten Arz-

neimittelhersteller Stada.

Mehr auf Seite 3   ▶

Chemiedistribution

NRC vertreibt künftig Aromen des 

malaysischen Herstellers Matrix 

Flavours and Fragrances.

Mehr auf den Seiten 6/7   ▶

Personalia

Dirk Bremm leitet den Unterneh-

mensbereich Coatings der BASF.

Mehr auf Seite 19   ▶

 NEWSFLOW

www.koehlerinnovative.com

Mikroverkapselung – 

erweitern Sie die 

Funktionalität Ihres Produktes!

Kleiner 100 µm? 

Koehler Innovative Solutions ist Ihr

Partner für Produktentwicklung und

Lohnfertigung.

Wir verkapseln Ihre Ideen!

Innovative solutions

Dialog für eine nachhaltige Entwicklung
Nachhaltigkeitsrat fordert Zusammenarbeit von Regierung und Industrie in der Chemiepolitik

P
olitische Impulse, öffentlichkeitswirksame Projekte und ungewohnte 

 Dialogformate – dafür steht der Rat für Nachhaltige Entwicklung (RNE). 

Zu den Aufgaben des unabhängigen Gremiums zählt, die politische 

Kommunikation zu fördern und damit die Grundlage für eine moderne Nachhal-

tigkeitspolitik zu schaffen. Den Rahmen dafür bilden die 17 Nachhaltigkeitsziele 

der Vereinten Nationen. Dr. Andrea Gruß sprach mit Prof. Günther Bachmann, 

Generalsekretär des RNE, über Hürden beim Dialog zwischen Politik und Industrie 

sowie wesentliche Hebel der Chemieindustrie für eine nachhaltige Entwicklung.

CHEManager: Herr Prof. Bach-

mann, seit wann gibt es den Rat 

für Nachhaltige Entwicklung?

Prof. G. Bachmann: Der Rat wurde 

2001 von der rot-grünen Bundesre-

gierung ins Leben gerufen. Grund-

lage dafür war ein Beschluss, den 

der Bundestag einige Jahre zuvor 

mit allen Parteien getroffen hatte. 

Danach sollte nachhaltige Entwick-

lung zu einem wesentlichen Ziel 

und Handlungsfeld der Politik wer-

den und institutionelle Neuerungen 

sollten dazu beitragen, dass dies 

gelingt. Eine davon war der Nach-

haltigkeitsrat. 

Dieser wird von der Regierung 

finanziert; er hat einen unverstell-

ten, direkten Zugang zu den Spit-

zen in der Bundespolitik und steht 

mit der Bundesregierung in einer 

Verantwortungsgemeinschaft. Wir 

tragen jedoch nicht die Verantwor-

tung für einzelne Maßnahmen, die 

die Bundesregierung ergreift. Auch 

haben wir kein Vetorecht im Kabi-

nett.

Wer gehört dem Nachhaltigkeits-

rat an?

Prof. G. Bachmann: Das Gremium setzt 

sich zusammen aus 15 Persönlich-

keiten aus dem öffentlichen Leben, 

alles keine aktuellen Mandatsträger 

in der Bundespolitik, sondern Men-

schen mit Verantwortung in Wirt-

schaft, Umweltschutz, Wissenschaft 

sowie Vertreter von Gewerkschaften 

und Kirchen. Sie werden für eine 

Zeit von drei Jahren von der Bun-

deskanzlerin berufen.

Was ist das Mandat des Gre-

miums?

Prof. G. Bachmann: Der Rat hat drei 

Aufgaben: Wir beraten die Bun-

desregierung zu Fragen der nach-

haltigen Entwicklung. Gleichzeitig 

können wir auch eigene Projekte 

initiieren und durchführen, wie zum 

Beispiel die Entwicklung des Deut-

schen Nachhaltigkeitskodex, eines 

Referenzrahmens für nachhaltiges 

Wirtschaften für Unternehmen je-

der Größe. Unsere dritte Aufgabe ist 

es, die öffentliche Diskussion über 

Nachhaltigkeit zu stärken.

Wie fördern Sie die Kommunika-

tion?

Prof. G. Bachmann: Zum Beispiel 

durch Veranstaltungen mit be-

stimmten Kreisen der Fachöffent-

lichkeit, wie der Nachhaltigkeitsi-

nitiative Chemie3. Wir entwickeln 

aber auch ganz neue Dialogformate. 

Der Open SDG club.Berlin initiiert 

den Austausch von Meinungsfüh-

rern aus mehr als dreißig Ländern. 

Wir haben auch schon einmal die 

100 jüngsten Kommunalpolitiker 

Deutschlands nach Berlin geholt. 

Die Teilnehmer sind mit einem sehr 

unterschiedlichem Grad an Vor-

kenntnissen und an Neugier nach 

Berlin kommen. Nach der drei-

tägigen Veranstaltung sagten alle: 

Ja, das hat Sinn gemacht. Solche 

Dialoge führen wir, um zu zeigen – 

und auch uns selbst zu beweisen –, 

dass Nachhaltigkeit ein lebendiges, 

sinnvolles, nicht unstrittiges, aber 

konsensfähiges Thema ist. Das er-

mutigt zu weiteren Aktivitäten, hier 

und anderswo.

Welche Entwicklung beobachten 

Sie im Nachhaltigkeitsdialog zwi-

schen Chemie, Politik und anderen 

Interessensgruppen?

Prof. G. Bachmann: Beim Thema Nach-

haltigkeit reden Politik und Chemie 

mit den gleichen Worten über sehr 

Unterschiedliches. Es gibt eine Kul-

tur der Nichtverständigung. In den 

1990er Jahren, als es um die Aufar-

beitung von Chemieunfällen wie zum 

Beispiel Sandoz ging, gab es nicht nur 

der größten Streit, es gab auch die 

größte Bereitschaft, miteinander zu 

reden. So kam es zu vielen Verstän-

digungsprozessen zwischen der Che-

mieindustrie und ihren Stakeholdern.

Das ist heute nicht mehr der Fall?

Prof. G. Bachmann: Heute baut jeder, 

die Regierung und die Chemieindus-

trie, eine eigene Stakeholder-Logik 

auf und diskutiert diese auf seiner 

eigenen Couch im eigenen Kreis. 

Man bewegt sich nicht mehr auf-

einander zu, sondern geht eher in 

die Defensive. Und das ist fatal. Denn 

gerade die deutsche Chemieindust-

rie, die in einem hohen Maß interna-

tional verflochten ist, müsste Nach-

haltigkeits-Standards ausbauen. 

Sie hat doch ein Interesse, ein um-

weltverträgliches, fortgeschrittenes 

Chemikalienmanagement weltweit 

zu etablieren. Deutsche Umwelt- 

und Sozialmaßstäbe übertragen in 

andere Regionen der Welt würden 

zu erheblich mehr Nachhaltigkeit 

beitragen. Umgekehrt muss sich 

auch die Politik bewegen. Das ISC3 

– International Sustainable Chemis-

try Collaborative Centre des Um-

weltbundesamtes muss im Zeitalter 

der Sustainable Development Goals 

verstärkt auch das einbeziehen, 

was Unternehmen in Deutschland 

tun. Deswegen empfehlen wir einen 

Verständigungsprozess neuer Art.

Wie könnte dieser wieder in Gang 

gesetzt werden?

Prof. G. Bachmann: Zunächst gilt es 

Verletzungen und negative Erfah-

rungen zu überwinden. Denn wer 

weiter im Graben sitzt und auf Stel-

lungskrieg setzt, wird nichts bewe-

gen. Und dann sind es oft ‚big hairy 

audacious goals‘, also große, schein-

bar unerreichbare und kühne Ziele, 

die große Unternehmungen – egal 

ob privat oder staatlich – in Bewe-

gung bringen – und nicht etwa die 

minutiöse Abrechnung von einzel-

nen Indikatoren.

Was den Dialog betrifft: Hier zählt 

die Sprache, mit der wir unser An-

liegen ausdrücken. Wir müssen un-

sere codierten Sprachsilos verlassen. 

Darüber hinaus gehört zu einem 

Dialog, der seinen Namen verdient, 

auch die Bereitschaft, sich selbst zu 

überraschen und vom Dialogpartner 

das Gleiche erwarten zu können.

Im Gegensatz zur Politik führt der 

Nachhaltigkeitsrat einen intensi-

ven Dialog mit der Chemie und hat 

schon zwei gemeinsame Veranstal-

tungen mit Nachhaltigkeitsinitiati-

ve Chemie3 ausgerichtet, zuletzt im 

November 2016 in Berlin.

Prof. G. Bachmann: Ja, in der Tat wur-

de darüber viel geargwöhnt. Etwa, 

warum der Nachhaltigkeitsrat der 

Großchemie eine politische Bühne 

gibt? Welcher Deal sich dahinter 

wohl verbergen könnte? Für uns ist 

Dialog normal. Dazu gehört auch 

aktives Zuhören bei nicht automa-

tisch gleich gerichteten Interessen. 

Wir begrüßen die Initiative Chemie3. 

Der Chemieindustrie ist es dabei 

als erste Branche gelungen, einen 

übergreifenden Nachhaltigkeitsdia-

log zwischen Arbeitnehmern, Ar-

beitgebern und Industrieverband zu 

schaffen. Auch die Entwicklung der 

Nachhaltigkeitsstrategie für die Che-

mieindustrie und der branchenspe-

zifischen Fortschrittsindikatoren 

bewerten wir in vielen Punkten als 

sehr positiv, auch wenn dabei einige 

Herausforderungen für die Zukunft 

noch nicht berücksichtig wurden.

Wo sehen Sie hier Handlungs-

bedarf?

Prof. G. Bachmann: Nachhaltige Che-

mie ist spätestens mit den 17 glo-

balen Nachhaltigkeitszielen ein 

weltweites Thema. Deutschland ist 

in dieser Hinsicht auch ein Entwick-

lungsland.

WERDEN SIE  

ZUKUNFTSMACHER!

Weitere Informationen unter 

www.achema.de/gruenderpreis
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Prof. Günther Bachmann, Generalsekretär, Rat für Nachhaltige Entwicklung

Beim Thema Nachhaltigkeit reden Politik  
und Chemie mit den gleichen Worten über sehr  

Unterschiedliches.

Fortsetzung auf Seite 5 ▶
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Dialog für eine nachhaltige Entwicklung

Dass die Chemie Lösungen zu vielen 

Sektoren der Nachhaltigkeitsziele 

beitragen kann und muss, steht au-

ßer Zweifel. Entscheidend ist aber 

das Ziel Nummer 12.4. Es formuliert 

den Kern von Verantwortung der 

Chemie: Bis 2020 einen umweltver-

träglichen Umgang mit Chemikalien 

und allen Abfällen während ihres ge-

samten Lebenszyklus in Übereinstim-

mung mit den vereinbarten internati-

onalen Rahmenregelungen erreichen 

und ihre Freisetzung in Luft, Wasser 

und Boden erheblich verringern, um 

ihre nachteiligen Auswirkungen auf 

die menschliche Gesundheit und die 

Umwelt auf ein Mindestmaß zu be-

schränken. Der Zielpunkt liegt – an-

ders als bei vielen weiteren UN-Nach-

haltigkeitszielen – nicht im Jahr 2030, 

sondern bereits in drei Jahren. Das 

liegt am Fehlen länger gültiger Rah-

menwerke und Vereinbarungen.

Um dieses Ziel zu erreichen, 

sollten die Initiative Chemie3, die 

Plattform Nachhaltige Chemie des 

Bundesumweltministeriums und 

Umweltbundesamts sowie die Ini-

tiative Together for Sustainability 

stärker aufeinander Bezug nehmen 

und gemeinsame Strategien entwi-

ckeln. In einem verbesserten Chemi-

kalienmanagement, das ähnlich wie 

REACh eine Selbstkontrolle der In-

dustrie bezüglich ihrer Produkte er-

laubt, sehe ich kurzfristig den größ-

ten Hebel für die Chemieindustrie 

einen Beitrag für die UN-Nachhal-

tigkeitsziele zu leisten.

Betrachtet über einen Zeitraum 

von zehn bis 15 Jahren liegen die 

größten Hebel für einen Beitrag zu 

nachhaltigen Entwicklung sicherlich 

da, wo die deutsche Chemieindus-

trie sogenannte schwarze Schwäne 

schafft, wie zum Beispiel eine nicht 

fossile Basis- oder Kunststoffchemie. 

Auch wenn man dieses Ziel nur an-

satzweise angeht, weckt dies Inter-

esse im Ausland – ähnlich wie die 

Energiewende 2011 – und verändert 

weltweit den Blickwinkel.

Was könnten freiwillige Selbstver-

pflichtungen der Chemiebranche 

zur Zielerreichung beitragen?

Prof. G. Bachmann: Das Instrument 

der freiwilligen Selbstverpflichtung 

stammt aus dem vorherigen Jahr-

tausend. Dahinter steckt die Idee, 

die Industrie oder eine bestimmte 

Branche kommt durch Wohlverhal-

ten dem Staat zuvor und umgeht 

dadurch gesetzliche Regelungen. 

Das ist meines Erachtens nicht 

mehr zeitgemäß – weil Nachhaltig-

keit heute den Kern des Geschäf-

tes betreffen muss, und weil daher 

gute Lösungen immer auch Teil des 

Wettbewerbes sind. Wann ein Unter-

nehmen zum Beispiel seinen Anteil 

an nachwachsenden Rohstoffen von 

1 % auf 10 % steigert, kann weder 

eine Branche noch der Staat exakt 

vorgeben. Unternehmen, egal ob 

groß oder klein, sind für ihre Zu-

kunftsfähigkeit selbst verantwort-

lich. Aber klar ist auch, dass orien-

tierende Standards her müssen. Wer 

heute nicht an Alternativen für Pal-

möl oder zur tiefschwarzen Kohle-

chemie arbeitet, hat dies wohl noch 

nicht verstanden.

Welchen Beitrag leistet die Bun-

desregierung, um die UN-Nachhal-

tigkeitsziele umzusetzen?

Prof. G. Bachmann: Im Januar 2017 

wurde eine Neuauflage der deut-

schen Nachhaltigkeitsstrategie ver-

öffentlicht. Darin hat die Regierung 

für jedes der 17 UN-Nachhaltig-

keitsziele definiert: Was ist unsere 

Priorität in Deutschland? Was tun 

wir national, was international da-

für? Zu jedem Ziel wurde ein kor-

respondierendes nationales Ziel for-

muliert mit konkreten Vorschlägen 

für Maßnahmen und Indikatoren. 

Zudem wurde festgelegt, welche 

Ziele künftig gemessen werden. Wir 

begrüßen diesen Schritt. 

Was uns allen jedoch noch fehlt, 

sind Ziele bezüglich skalierbarer Lö-

sungen und Produkte aus Deutsch-

land, die weltweit zur Erreichung 

der UN-Ziele beitragen können. 

Wie können wir zum Beispiel mit 

unseren Produkten geschlossene 

Kreisläufe zwischen Agrarproduk-

tion und Fischproduktion schaffen 

und so skalieren, dass wir weltweit 

zwei Drittel aller Aquakulturen er-

setzen können? Oder wie können 

wir Fotovoltaik im Haus- oder Au-

tomobilbau nutzen, um weltweit den 

Energieverbrauch zu senken? Diese 

Art der Skalierung von Nachhaltig-

keitslösungen fehlt bislang in der 

nationalen Strategie. Hier könnte 

sich die deutsche Wirtschaft einbrin-

gen und das subsidiäre Versatzstück 

zur staatlichen Nachhaltigkeitsstra-

tegie schreiben, mit Zielen, für die 

die deutsche Industrie einsteht.

 ▪ www.nachhaltigkeitsrat.de

Worlée-Chemie veröffentlicht Nachhaltigkeitsbericht

Das Hamburger Familienunterneh-

men Worlée-Chemie hat im März 

2017 seinen ersten Nachhaltigkeits-

bericht veröffentlicht. Auf 64 Seiten 

gibt das Unternehmen Einblick in 

seine Nachhaltigkeitsstrategie und 

die damit verbundenen Aktivitäten 

an den drei Standorten Hamburg, 

Lübeck und Lauenburg. Der Bericht 

bezieht sich auf die Jahre 2013 bis 

2015.

Obwohl Worlée als mittelständi-

sches Unternehmen derzeit noch 

nicht verpflichtet ist, einen Nachhal-

tigkeitsbericht zu veröffentlichen, 

hat es sich freiwillig dazu entschie-

den, seine nachhaltigen Entwicklun-

gen und Aktivitäten transparent zu 

kommunizieren. Damit möchte das 

Unternehmen ein ganzheitliches 

Bild seiner Unternehmensleistung 

auf Basis ökonomischer, ökologi-

scher und sozialer Aspekte zeichnen 

und zum Ausdruck bringen, dass die 

Berücksichtigung von Nachhaltig-

keitsaspekten entlang seiner Wert-

schöpfungskette einen sehr hohen 

Stellenwert hat.

Das Unternehmen war eines der 

Pilotunternehmen beim Nachhaltig-

keits-Check der Initiative Chemie³ 

und wurde hierfür im Juli 2014 

ausgezeichnet. (ag) ▪

Budenheim erhält Goldstatus im EcoVadis CSR-Rating

Unternehmerische Verantwortung 

vereint mit nachhaltigem Handeln 

ist in der heutigen Geschäftswelt 

eine wesentliche Quelle der Wert-

schöpfung. Unabhängige Plattfor-

men, die den Austausch zwischen 

Kunden und Lieferanten erleich-

tern, schaffen hierbei Transparenz 

und Vergleichbarkeit in Bezug auf 

die Umwelt-, Geschäfts- und Sozial-

praktiken von Unternehmen. Sie 

werden ergänzt durch objektive 

CSR-Bewertungsmethoden, die die 

Qualität, Aktualität, Verfügbarkeit 

und Vollständigkeit der Kerndaten 

sicherstellen. Budenheim Deutsch-

land ist ab sofort Teil zweier solcher 

Plattformen.

Für Lebensmittelhersteller hat 

sich in den letzten Jahren SEDEX 

(Suppliers Ethical Data Exchan-

ge) als wichtigste Nachhaltig-

keits-Plattform etabliert. Hier 

ist der Chemiespezialist Buden-

heim seit 2013 wiederholt SMETA 

 (SEDEX Member Ethical Trading 

Audit) auditiert und nun auch auf 

der Online-Plattform aktiv.

In der Chemie- und Pharma-

branche ist EcoVadis als CSR-Ra-

ting-Plattform bekannt. Wie SEDEX 

basiert auch EcoVadis auf interna-

tional anerkannten CSR-Standards 

wie der Global Reporting Initiative, 

dem United Nations Global Compact 

sowie ISO 26000. Den Kundenwün-

schen folgend, ist Budenheim seit 

Kurzem auch Teil von EcoVadis. Seit 

März 2017 steht nun fest, dass der 

deutsche Standort von Budenheim 

zu den besten 4 % aller teilnehmen-

den Unternehmen global bei EcoVa-

dis zählt. Budenheim hat damit be-

reits beim ersten Anlauf Goldstatus 

erlangt. (ag) ▪

Chemie3 verleiht Nachhaltigkeitspreis für Auszubildende

Als Schirmherr des zweiten Chemie3- 

 Nachhaltigkeitspreises für junge 

Menschen in Hessen ehrte der hes-

sische Wirtschaftsminister Tarek 

Al-Wazir im April die Gewinner 

des Wettbewerbs bei der Preisver-

leihung in Wiesbaden. Der erste 

Preis, dotiert mit 1.500 EUR, ging 

an ein Team von sieben Auszubil-

denden des Unternehmens Georg 

Börner mit Sitz in Bad Hersfeld; den 

zweiten und dritten Platz belegten 

Teams von Clariant in Frankfurt 

bzw. CSL Behring in Marburg. Ins-

gesamt beteiligten sich 23 Gruppen 

mit 124 Auszubildenden aus ganz 

Hessen.

Veranstalter des Wettbewerbs 

sind der VCI Hessen, der Arbeit-

geberverband HessenChemie und 

die IG BCE Hessen-Thüringen. 

Gemeinsam vergeben sie alle zwei 

Jahre einen Nachhaltigkeitspreis 

an Auszubildende. Der diesjährige 

Wettbewerb stand unter dem Mot-

to „Industrie 4.0 – Digitalisierung 

aus der Perspektive der Jugend“. 

Das Siegerteam hatte eine Skulp-

tur in Form eines Kopfes eines 

Hybrid- Wesens zum Wettbewerb 

eingereicht. Die Plastik verdeut-

licht, dass Mensch und Maschine in 

Zukunft Hand in Hand zusammen-

arbeiten. Aus der Perspektive des 

Hybrid-Wesens zeigten die Jugend-

lichen darüber hinaus in einem Vi-

deo, wie sich u. a. die Lagerhaltung 

im eigenen Unternehmen durch 

den Einsatz von Drohnen und der 

Vernetzung mit dem Warenwirt-

schaftssystem weiterentwickelt. 

(ag) ▪

◀ Fortsetzung von Seite 1

Dass die Chemie Lösungen zu vielen  
Sektoren der Nachhaltigkeitsziele beitragen  

kann und muss, steht außer Zweifel.


